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Datierung durch Metallanalyse?
Eine vergleichende Studie zu Bronzeobjekten und Kupfermünzen
aus Ostiran und Zentralasien

Einleitung: Problemstellung und Methode

Khurasan-Bronzen und ihre Datierung

Die so genannten „Khurasan-Bronzen” 1 stellen eines der wichtigsten Produkte der
iranisch-zentralasiatischen Kunst in islamischer Zeit dar. In ihnen wurden bedeu
tende Leistungen in der Entwicklung von Objektformen, Dekorformen und -tech-
niken verwirklicht, die sich auf andere Gebiete der islamischen Kunst (z. B. bei
den Mossulbronzen) auswirkten.
Mit dem Begriff „Khurasan-Bronzen” werden im Sprachgebrauch der islamischen
Kunstgeschichte Gebrauchs- und Repräsentationsobjekte aus Buntmetall bezeich
net, deren Herkunft im ostiranisch-zentralasiatischen Raum (der islamischen Pro
vinz Khurasan) zu lokalisieren ist und bei denen überwiegend Kupfer den Haupt
bestandteil der Legierung bildet. Als Khurasan-Bronzen im engeren Sinne gelten
die Objekte von der frühislamischen Zeit bis ins 7./13. Jh., während spätere Ar
beiten aus denselben oder benachbarten Regionen meist anders klassifiziert wer
den (z. B. timuridische Metallarbeiten).
Objekte dieser Art befinden sich in fast allen größeren Sammlungen islamischer
Kunst im Vorderen Orient, in Europa und Nordamerika. Khurasan-Bronzen haben
(ähnlich wie die etwas späteren Mossuler Bronzearbeiten) aufgrund ihres anspre
chenden Erscheinungsbildes schon lange das Interesse der Kunstwissenschaft auf
sich gezogen. Einige besonders bedeutende Arbeiten sind relativ früh Gegenstand
monographischer Behandlung geworden (Vesselofski 1910). Das Interesse galt
dabei zunächst der Feststellung inschriftlich datierter und signierter Objekte (z. B.
Herzfeld 1936; Ettinghausen 1943; zusammenfassend: Mayer 1958). Daneben
analysierte man den Dekor und die bildlichen Darstellungen auf den Objekten
nach formgeschichtlichen und ikonographischen Gesichtspunkten (z. B. Rice
1955; Ettinghausen 1957; Härtner 1973-74). Außerdem stellte sich die Frage nach
den Ursachen für das Aufkommen der für die späteren Werke so charakteristi
schen Technik der Silbertauschierung und ihrer Verbreitung im Vorderen Orient
(Allan 1976).
Weitere Arbeiten befassten sich mit der chronologischen Einordnung einzelner
Objekte oder ganzer Gruppen. Sie griffen dabei auf stilistische Kriterien und auf
technische Herstellungsmerkmale zurück. Als Bezugspunkte für eine absolute
Chronologie dienten dabei die seltenen inschriftlich sicher datierten Objekte (z. B.
Marshak 1972; Melikian-Chirvani 1974-79). Auch Wortlaut und epigraphischer
Stil der Inschriften sowie die Entwicklung der Gefaßformen wurden zur Klassifi
zierung ostiranischer Bronzen herangezogen (z. B. Melikian-Chirvani 1982). In
seiner umfassenden Untersuchung zur Technologie iranischer Metallarbeiten zog
Allan (1979) auch Metallanalysen heran, die aber zahlenmäßig auf einer schma
len Basis standen und kaum im Hinblick auf Datierungen ausgewertet wurden
(Allan 1979, pp. 141-146, und Kaczmarzyk - Hedges 1979).
Durch die Publikation von Sammlungen und Grabungsfunden (Fehervari 1976;
Allan 1982 a-b; Atil 1985; Dahncke 1992-1997; Bumiller 1993) ist ein relativ um
fassendes Bild vom Umfang und der Diversität der Metallarbeiten Ostirans und
Zentralasiens vom 2./8. bis 7./13. Jh. zustande gekommen. Doch sind die Datie
rungen durch Stilvergleiche nur unvollkommen abgesichert; geographische Zu
ordnungen lassen sich innerhalb des Großraumes „Khurasan” bzw. „Ostiran und


